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Predigt beim „Open House“ – Gottesdienst am 28.11.2009 in Rentweinsdorf

Thema:
Motor Sehnsucht – wonach sehnen wir uns wirklich?


Liebe Freunde!

Zwei Mönche - ein Jesuit und ein Benediktiner – haben eine gemeinsame Leidenschaft: das Rauchen. Gerne würden sie bei den täglichen oft so ermüdenden Gebetseinheiten ihre geliebte Zigarette anstecken. Sie beschließen, ihre jeweiligen Oberen um Erlaubnis in dieser Angelegenheit zu fragen. Beim nächsten Wiedersehen ist der Benediktiner ganz geknickt und sagt: Mein Abt wurde richtig wütend, als ich Ihn darum bat, beim Beten rauchen zu dürfen.“ – „Aber ich darf“, sagt der Jesuit, „ich habe meinen Oberen darum gebeten, beim Rauchen beten zu dürfen.“ 

Die Sehnsucht ist da. Man muss halt schauen, wie sie gestillt werden kann. 

„Sehnsucht“ – kennen sie so etwas in Ihrem Leben? Dumme Frage! Natürlich kennen Sie das – sogar zur Genüge! Ob das Zigaretten sind oder ein ordentliches Schnitzel, das Ausleben eines Hobbys oder das Verlangen, einen Überraschungsflug ins Glück zu unternehmen. Und wissen Sie, warum Sie nicht mal ein schlechtes Gewissen dabei haben müssen, wenn Sie spüren, dass die verschiedenartigsten Sehnsüchte in Ihnen hochkochen? Weil Sie genauso geschaffen sind! Oder haben Sie sich schon mal geschämt, weil Sie Hunger oder Durst haben? Sicherlich nicht, denn: Sie sind so geschaffen, dass Sie hungrig und durstig werden! Und genauso ist das mit der Sehnsucht! Die gehört zu unserem Menschsein unausrottbar dazu! Wir müssen Sehnsüchte haben. So hat uns Gott gemacht – ganz bewusst!

Gleich auf den ersten Seiten der Bibel wird uns schonungslos das tiefste Wesen des Menschen gezeigt – und zwar in dem Satz: „So wurde der Mensch ein lebendiges Wesen.“ Lebendiges Wesen - man muss den hebräischen Grundtext lesen, um die Tiefe dieses Ausdruckes wahrzunehmen. Wörtlich heißt dieser Satz nämlich: „Und so wurde der Mensch eine lebendige Kehle.“

Der Mensch – wie eine Kehle? Ein Mensch ist doch in seinem Wesen etwas ungeheuer Vielfältiges, Vielschichtiges. Ihn nur auf ein einziges Merkmal zu reduzieren, ist das nicht eine unerlaubte Verkürzung? Warum ist der Mensch identisch ausgerechnet mit einer Kehle? 

Die Antwort lautet: Die Kehle ist das Organ, das nie genug bekommt. Immerzu muss da was rein an Essen und Trinken – so jedenfalls macht sich nach dem hebräischen Denken die Kehle bemerkbar. Der biblische Schöpfungsbericht will uns also sagen: So wie eine Kehle, so ist der Mensch in seinem tiefsten Wesen. Er ist so geschaffen worden, dass er nicht zufrieden sein kann mit dem, was er in sich selbst findet. Er muss aus sich heraustreten und dort außerhalb seiner etwas suchen und dieses Etwas dann in sich hineinziehen. Sonst kann er nicht überleben. Sonst verhungert, verdurstet er. Oder sonst verkümmert er in seiner Seele und wird schwermütig oder depressiv. Oder sonst kann das ganz Besondere nicht geschehen, was eigentlich durch den Menschen geschehen soll – dazu nachher noch mehr.

Ich nenne jetzt mal ein paar Beispiele, wie sich die Sehnsucht bei ganz bestimmten Personen bemerkbar gemacht hat oder bemerkbar macht:

Der bekannte Physiker Wernher von Braun erzählte mal von sich: „Es treibt mich seit meiner Kindheit eine Sehnsucht, wegzukommen von der Welt. Ich will mich mit dieser Welt nicht abfinden. Sie ist mir zu klein.“ Mit 16 Jahren packte es ihn dann, herauszukommen aus der Enge seiner Welt. Er nahm heimlich seine Sachen, haute ab aus seinem Elternhaus und floh Richtung Hamburg. Da haben Sie ihn dann geschnappt und gefragt: „Junge, wo willst du hin?“ „Ich möchte einmal raus!“ „Ja, wohin denn?“ „Ich weiß nicht, nur weit, weit weg!“ Die Polizisten haben gelacht: „Ach Junge, das haben wir auch mal gedacht, so weit ist die Welt aber gar nicht, die ist hier nämlich zu Ende!“ Und dann haben sie ihn nach Hause gebracht.

Ein anderes Beispiel: Einer der erfolgreichsten deutschsprachigen Popsongs (1984) heißt „Sehnsucht“ und stammt von Purple Schulz. Hören wir uns dieses Lied mal an: 

Regen fällt, kalter Wind, Himmel grau, Frau schlägt Kind.
Keine Nerven und so allein - das Paradies kann das nicht sein.
Männer taumeln müd' nach Haus, die kalte Seele fliegt hinaus.
Kind muss weinen, Kind muss schrei'n.


Schrei'n macht müde und Kind schläft ein.
Ich hab' Heimweh, Fernweh, Sehnsucht? 

Ich weiß nicht, was es ist.


Keine Sterne in der Nacht. Kleines Kind ist aufgewacht. 

Kind fragt, wo die Sterne sind. Ach was weiß denn ich mein Kind.
Ist der große Schwefelmond eigentlich von wem bewohnt?
Warum ist der Himmel leer? Ist da oben keiner mehr?
Ich hab Sehnsucht!

Ich will nur weg, ganz weit weg. Ich will raus!
Warum hast Du mich gebor'n? 

Bevor ich da war, war ich schon verlor'n.
Land der Henker, Niemandsland, das Paradies ist abgebrannt.
Ich hab' Heimweh, Fernweh, Sehnsucht?
Ich weiß nicht, was es ist.
Ich will nur weg, ganz weit weg, ich will raus!


Text: Purple Schulz (1984)

Purple Schulz – er hat der Sehnsucht oder dem sehnsüchtigen Schrei vieler Jugendlicher eine Stimme gegeben.

Eine andere Frage: Warum hören Millionen von Fans die Musik ihrer Pop- und Rockidole? Warum strömen sie zu Zigtausenden in ihre Konzerte?

Warum flüchten andere in den Rausch - in Alkohol oder Drogen, die ihr Leben bestimmen und schließlich zerstören?

Warum treibt es manche Jugendliche zu einer „Saufkultur nach Malle?“ Oder Gestresste in ein tibetanisches Kloster? Warum treibt es  ein Kind auf eine Insel – allein mit dem Papa? Ja, warum? Ganz einfach: Weil da ein Loch in ihnen ist, aus dem heraus die Sehnsucht wächst dahingehend, dass das Loch in ihnen gestopft wird. 

Die größte Sehnsucht eines Menschen dürfte jedoch die nach Liebe sein. Nichts auf dieser Welt treibt die Menschen so um, wie die Liebe. Sie sehnen sich nach einem Freund oder Freundin, nach einem Partner, einer Partnerin und hoffen, von ihm oder ihr geliebt zu werden.

Der Mensch – er ist eine unstillbare Kehle. Das ist sein tiefstes Wesen. Er geschaffen worden, Kehle zu sein!

Wie sollen wir nun aber mit unseren Sehnsüchten umgehen? Ignorieren, um nicht enttäuscht zu werden? Ich bin mir sicher: Nachts weinen Tausende in ihre Kissen, weil sie keine Liebe gefunden haben oder von ihr enttäuscht wurden. Also deshalb lieber die Sehnsüchte runterschlucken, damit man nicht wieder enttäuscht wird? Oder runterschlucken, weil Sehnsüchte vielleicht ein Zeichen von Schwäche sind oder gar, weil sie ein Zeichen von Ungeistlichkeit wären? Weil ich mir dadurch eingestehe, dass ich doch nicht so zufrieden bin, wie ich immer behaupte?

Es gibt ein Musical mit dem Titel „Halleluja Billy“. Darin heißt eine Textzeile: „Schluck die Sehnsucht hinunter, wisch die Angst vom Gesicht...“. Ist es das? Kommen wir dadurch zur Ruhe? 

Neulich las ich von einem Baby, neun Monate alt. Es lag in seinem Stubenwagen im Wohnzimmer und schrie laut. Die Mutter war in der Wohnung beschäftigt und konnte nicht gleich herbeikommen. Dem etwa zwei Jahre älteren Bruder des Babys wurde das Schreien lästig. So redete er auf sein Brüderchen ein: „Baby, leise sein!“ Als seine Ermahnungen nichts nützten, nahm er ein dickes Sofakissen und drückte es mit beiden Händen fest auf das Gesicht des Babys. Noch ein schwaches Wimmern, dann war es still. Das Baby war leise, im Zimmer war Totenstille. Gerade in diesem Augenblick kam die Mutter herein, riss das Kissen weg und nahm ihr Kind auf den Arm, drückte es an sich, und die Atmung setzte wieder ein. Es schrie und lebte. Dann stillte es seine Mutter und es wurde ruhig. 

Sie merken, worauf ich hinaus will! Die Sehnsucht runterschlucken, abtöten – das kann man schon probieren. Aber dadurch geht auch eine Menge kaputt bzw. hierbei geht eine Menge verloren – das muss man auch wissen!

Dass Sie mich nicht falsch verstehen: Ich rede hier nicht einem zügellosen Ausleben der verschiedensten Sehnsüchte das Wort – wie etwa der „Saufkultur in Malle“ oder ähnliches. Entsteht doch dadurch genügend Elend auf unserer Welt! Nein, mir geht es zunächst grundsätzlich um das Zulassen von Sehnsüchten, weil dadurch auch Großes in Bewegung kommen kann. Eingangs habe ich das schon angedeutet – und jetzt versuch ich das mal deutlich zu machen:

Was wäre zum Beispiel geworden, hätte jener Junge mit den Namen Wernher von Braun nach dem Motto gelebt: „Schluck die Sehnsucht hinunter, wisch die Angst vom Gesicht!“? Ob er in dieser Haltung zu dem bekannten Weltraumphysiker geworden wäre, der er dann wurde und als der er unter anderem auch beim Mondlandeprogramm der Nasa mitgearbeitet hat? 

Viele Menschen sind deshalb großartige Wissenschaftler geworden, weil sie gepackt waren von einer Sehnsucht, weiterzukommen, immer weiter, immer weiter!

Und außerdem - haben Sie eigentlich schon mal den Gedanken zugelassen, dass Sie deshalb da sind auf dieser Welt und heute Abend hier sitzen, weil 2 Menschen – nämlich Ihr Vater und Ihre Mutter - ihrer Sehnsucht zueinander Raum gegeben haben? Und ich hoffe nicht, dass Sie jetzt denken: „Ach – hätten Sie es doch bloß bleiben lassen. Mir wäre viel erspart geblieben!“ Nein! Sie sind hier auf dieser Welt und mit Ihnen ist ein gewaltiges Potential in diese Welt gekommen. Das sage ich nicht nur, sondern das ist  wirklich so! Sie müssen Ihrer Sehnsucht nur in die richtige Richtung Raum geben. Nochmal: Mit Ihnen ist ein gewaltiges Potential in diese Welt gekommen – auch wenn Sie das im Moment nicht sehen und auch nicht glauben können. Aber es ist so!

Eine Legende nimmt diese Wahrheit auf und berichtet folgendes:

Vor dem Haus eines alten Mannes ragt ein hoher Berg. Der Berg nimmt ihm das Licht weg, nach dem er aber so sehr Verlangen hat. Was tut er? Die Sehnsucht nach dem Licht  runterschlucken, um nicht in lauter Enttäuschung weiterleben zu müssen? Die Dinge so nehmen, wie sie eben sind? Nein, sondern er nimmt Hacke, Schaufel und Schubkarre und beginnt, den Berg abzutragen. Die Nachbarn fangen an zu lächeln und zu spotten: „Jetzt ist er ganz verrückt geworden, der Alte!“ Der aber sagt: „Wartet nur, ich werde es schon schaffen, Schaufel für Schaufel, Karre für Karre.“ „Ach was, das schaffst du doch nie!“, sagen die Nachbarn. Er aber erwidert: „Vielleicht habt ihr Recht. Aber wenn ich es nicht schaffe, dann werden meine Söhne weitermachen; wenn die es nicht schaffen, deren Söhne – irgendwann ist der Berg abgetragen.“

Die Legende mündet schließlich in den Satz: „Als Gott im Himmel dieses Vertrauen sah, da schickte er zwei Engel, die den Berg auf ihren Flügeln davontrugen.“

Gewiss – das ist eine Legende. Aber sie hat Wahrheit in sich, vielleicht sogar mehr, als Sie im Moment glauben können. Ich sag’s noch mal persönlich: Gib deiner Sehnsucht Raum. Sie ist der Motor, der dich viel weiter bringt, als du im Moment ahnst. Vor allem wird das so sein, wenn du einen großen Gott mit einkalkulierst in deine Sehnsucht (siehe Jahreslosung Luk. 18,27). 

Ich könnte hier so manche Beispiele erzählen von Menschen, die so etwas erlebt haben. Vor einiger Zeit habe ich mal die Biographie von dem bekannten Waisenhausvater Georg Müller aus Bristol gelesen (Bild einblenden) – hochinteressant und sehr ermutigend, was aus der Sehnsucht dieses einen Mannes im 19. Jahrhundert alles gewachsen ist: Eine große Waisenhaussiedlung ist durch ihn entstanden (Bild einblenden von der Waisenhaussiedlung). Georg Müller hatte kein Vermögen, aber hat angefangen mit der ersten Schaufel, mit der ersten Schubkarre sozusagen, und dann hat er Wunder über Wunder erlebt. Ein riesiger Berg schlimmster Nöte unter Kindern ist schließlich abgetragen worden – einfach weil dieser Mann seiner Sehnsucht Raum gegeben hat, elternlosen Straßenkindern zu helfen, die es damals zuhauf gab. 

Von Exupèry stammt das Wort (Zitat einblenden!): „Wenn du ein Schiff bauen willst, dann suche nicht Holz und Handwerker, sondern suche Männer, die die Sehnsucht nach dem weiten Meer im Herzen haben.“
Kennen Sie so etwas – eine Sehnsucht nach einem – im übertragenen Sinn – weiten Meer? Ich wünsche mir solche Menschen auch hier in Rentweinsdorf, die eine solche Sehnsucht haben und nicht loslassen – vor allem die Sehnsucht danach, dass das Reich Gottes mehr durchkommt und mehr hereinragt in unsere kleine Welt von Rentweinsdorf, die auch hier in Rentweinsdorf oft genug gefüllt ist mit Leid, Elend, Krankheit, Enttäuschung. Was könnte durch die Sehnsucht einiger Menschen nach einer verstärkten Durchsetzung des Reiches Gottes alles wachsen! Vor allem könnte dadurch deutlich werden, dass wir es mit einem lebendigen Gott zu tun haben, mit einem Gott, der durch uns auch ganz Besonderes tun will und tun kann (siehe Phil. 4,13).

Weil ich jetzt Gott noch mal ins Gespräch gebracht habe, noch ein paar letzte Gedanken dazu:

Unsere Sehnsucht nach einem erfüllten Leben ist ja nur die eine Hälfte. Wussten Sie schon, dass auch Gott ungeheure und weitreichende Sehnsüchte hat? Dass das Ziel seiner ungeheuren Sehnsucht von Anfang an aber  der Mensch ist? Oder ganz persönlich ausgedrückt: Du bist das Ziel einer gewaltigen Sehnsucht Gottes.

Der Kirchenvater Augustinus schreibt (Zitat einblenden): „Die Sehnsucht Gottes ist der Mensch.“ Und Duns Scotus schreibt (Zitat einblenden): „Gott hatte Sehnsucht nach Wesen, die gemeinsam mit ihm lieben.“

Gleich auf den ersten Seiten der Bibel können Sie diese seine Sehnsucht hören in dem verzweifelten Ruf: „Adam, Mensch – wo bist du bloß?“ Dieser verzweifelte Schrei Gottes erfolgte in einem Moment, als der Mensch sich von Gott gelöst hatte und eigene Wege ging in der irrigen Meinung, er bräuchte Gott nicht. „Mensch, wo bist du?“ – dieser verzweifelte Ruf Gottes dringt durch diese Welt, dringt herein bis in diesen Rentweinsdorfer Marktsaal. „Mensch, wo bist du?“ Gott sucht verzweifelt auch nach Ihnen! Wussten Sie das? Wenn nicht, dann lesen Sie mal das bekannte Gleichnis vom verlorenen Sohn (Luk. 15) unter diesem Blickwinkel – und Sie werden entdecken, dass nicht nur der Sohn sich aufgemacht hat, nachdem ihm die Welt seiner Sehnsüchte zerbrochen und er bei den Schweinen gelandet war, sondern dass sich auch der Vater aufmachte und seinem total abgerissenen, stinkenden Sohn schier entgegenrennt! Seine Sehnsucht war der Motor dazu! 

Und dieses Gleichnis meint: Die Sehnsucht Gottes war der ungeheuer starke Motor, der Gott zu uns auf diese Erde getrieben hat. Weihnachten ist nicht das Ergebnis der Sehnsüchte kleiner Kinder. Weihnachten, das Kommen Jesu, ist vielmehr das Ergebnis der gewaltigen Sehnsucht Gottes. Und dadurch hat auf dieser Welt etwas ganz Großes begonnen, dessen Größe wir im Moment höchstens erahnen, keinesfalls jedoch überschauen können. Ganz klein - wie ein kleiner Same – ist es losgegangen, so hat es Jesus in verschiedensten Gleichnissen erzählt. Eines Tages aber wird es zu einem riesigen Baum werden. Eines Tages wird das Heil Gottes das alles bestimmende Kennzeichen dieser Welt sein. Vergessen wir aber nicht: Das alles hat damit begonnen, dass Gott seiner Sehnsucht nach uns Raum gegeben hat.

Genauso kann auch bei uns heute Großes in Bewegung kommen, wenn wir unsere Sehnsüchte zulassen. Die Voraussetzung dazu ist nur, dass wir mit unseren Sehnsüchten in die richtige Richtung gehen. Was aber wäre denn die richtige Richtung?

Was jetzt noch kommt – bitte verstehen Sie das nicht als den erwarteten frommen Nachklatsch, der ja unbedingt noch kommen musste. Sie können das Folgende ruhig ignorieren, unter den Tisch fallen lassen, ablehnen – wie auch immer. Sie werden jedoch nichts daran ändern können, dass die Sehnsucht, die schöpfungsgemäß in Ihnen steckt, erst dann wirklich zur Ruhe kommt, wenn sie auf Gott trifft. Der von mir schon erwähnte Kirchenvater Augustinus hat das so erlebt. Alles mögliche hat er ausprobiert: Studieren, Karriere, Reichtum, zügellosen Sex, zweifelhafte religiöse Kulte – nichts konnte ihn zufrieden stellen. Und dann fand er in einem eindrücklichen Erlebnis den wahren Gott – und formulierte als Resümee seines Lebens (Zitat einblenden): „Unruhig ist unser Herz in uns, bis es Ruhe findet, Gott, in dir.“ Und dann hat Augustinus eine Menge und Großes geleistet.

Wonach sehen wir uns wirklich? – das Thema dieses Abends. Meine Antwort lautet: Wir sehnen uns nach allem Möglichen. Und wir dürfen und sollen durchaus auch unseren unterschiedlichsten Sehnsüchten Raum geben. Aber wirklich ans Ziel unserer Sehnsüchte kommen wir erst dann, wenn wir Gott finden. Und das wird ein Ereignis sein, das dich Dinge bewerkstelligen lässt, die du nicht für möglich gehalten hättest.

